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1. VgrbJgerkgg:

Auf Bitte von Frau RechtsanwäItin Helga wul-lweber nehme
1ch zum Dissertatlonsvorhaben von Hern Peter Lehmann unter
cem besonderen Aspekt gutachterlich stelrung, inwieweit
dle .EM.J="liS4b,1 a-Li§t wesentlicher Be_
standtell der ln Arbeit befindli chen Forschungsarbeit dar-
steI1t.

Neben unterlagen zum blsherigen stand der Dissertation
lagen mlr vor: neun Briefe von iierrn Lehmann an Herrn
Prof. Helmchen und Dr. pietzcker (zwischen 19.g,.7g und
22.u.80), fiinf Briefe von Herrn prof . Helmcl:en und Dr.
Pietzcker an Herrn Lehnann (zwischen 2B.B.ZB tind. 12.1.gO),
eln Brief der Mutter Herrn Lehmanns an Herrn prof. Helrn-
chen und dessen Antwort vom 5.9,gO, die Djenstaufsichts-
beschuerde von l{errn Lehmann an den Senator fiir Gesr-rndheit
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urld Umweltsci:utz v{-}m 1l+.5.tlC S.;wie sänrfl1c}ie prozeßunter_
lagen inc1. Anlagen.

2. Zum llhaltlichen problem:

rn Kraeperins tmedizinlschem Irloderlr,'dessen geschloasene
Form heute von einlgen psychiatern noch a1s gtiltig be-
trachtet wird, besteht eine parallere Entwicklung des
allgemelnmedizinischen r:nd psychiatrtschen nosorogischen
systems. rn der inneren Medizin gart es aIs gesichert,
daß ähnliche Krankheitsprozesse id.entische symptomblrd.er,
identische pathologische Anatomien und. identiscrre Ättoro_

gien beinhalteten- Auch im Berich der psychlschen störungen
sollten, besonders und gerade nach der Entdeckung der
Lues venerea (sypiriris) verursachenden treponema (spiro-
chaeta) über identische pathologlsche anatomische sub-
st.ate, symptomatol.ogien und Attologien elnheitliche
Klassifikationssysteme erstellt werden.
Dazu schrelbt Keupp im rHandbuch für verhaltenstheraple,
(H"g.: chrlstoph Kralken, München 1gr4, z. Auf}., serte
121/ 124):

\--

I'Dieses Grundparadlgma der psychopathologie mußin einem Entitehun[sirsä*"nir."e'ä*ääh"n werden,ddr es a1s wichtrgä-ii;;f im prozeß der ver_r"'issenschaftli q!*g der' irsychiatrie 
-ausweist.

Es stellte im 19. JahrhunAärt O*n-V*i"uch dar,abwelchendes verharten aus aim-iüg;il;'und dergesellsciraftIich. legi tlmierte" Xofipäilrr,,ro.vertretern religiösrromantiscn"" §ild;rrr"rr-theorien und dei aus diäsen- rteoriJn-äügererteteninquisitorischen praxis zu ftlsen:-(..:) DiesesParadigma verdankt sich wesentlicrr'a"iürärerischen
Il!:lt*"nen, d'ie die bürgerlicf,e nevoirtion Ue_gr.erreten (. . . ) und der entstehenden naturwissen-schaftllchen Medlzin, die vor allem durch Ent-deckungen. im Bereich'der meuroioEi; ä; jungenPsychiatrie ei*e }*gitime arbeitärrvpoir.,etischeBasis anbot. (... ) Diese mectraniiäär""tu.iar-is-tische Suchhaltung gab oer p-syciropätfroiogischen
Forschung zwar eine-de'm oamäri.ge"'-üiu""nschafts-
standard angepaßte wissenschafrlict*Äii unoführte zur En'tdeckung der Ursachen einiger
exogener störungenr- sie hatte..aber gleiÄhzeitignoch eine Re-ihe völ]lg ungekrärter r:rägesteir.uig*n
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mit *.ich he*rmzuschleppen, clie versuchsweisedurch Analogien und l{ätaphe.n aus verschledenennaturhrissenschaftrichen Diszlplinen im sinnevon Arbeitshypothesen beantwoitet wurden. rr

I

I

! Psychiatrisches wissen hat sich im Berelch der exogenen
.\ Psychosen unbestrltten rasch welterentwickelt: im Bereich

der sog. tend.ogenenr psychosen findet slch auf der rtand-
karte der wlssenschaftt weitgehend. eLn wel_ßer Freck. wenn
auch in psychiatrlschen Kliniken patienten rbehandeltt
werden, brelbt festzuhalten, d.aß dies baslerend. auf rHypo-
thesenr geschieht - abgesehen von der Frage, ob dle rBehand.lungt
1n Anstalten den Bedürfnlssen der Patlenten angemessen lst. P

** _.I
Entsprechend äußern
buch tPsychiatriet
4. Auf1., s. 13).

slch auch Schulte/Töl1.e j-n ihrem Lehr_
(Berlin/Heidelberg/New york 1gTT,

t Endogen ist also *nbeschadet d.es mangerhaften
pathogenetischen wissens ein kllnischer ,Ar-
beitsbegrlfftr zur Kennzelchnung bestlmmterPsychosen, die sich im ErscheffirnesUifA undverrauf von anderen psychlschen Kiankheltenund störungen abhebeä ünd nosorosisäil zusam-mengehören. 

^M-", impliziert damit"nicht Gü-dtngt zuglelch elnä ätiologi;"ha .q"r""e", etwaln dem Siry?, eine solche FsycfrJse-sef alleinerblich bedtngt und von p""säntt"rr"" und um-wertfaktoren §änzlich unäuugngig. cär., genom-men müßte man stets sagent ,sögänannlsrr E;ä;:gene Psychose'.
Der Terminus Itendogenfr solr- wie jed.er Arbelts-\* grlff als ei-ne vorläufi.ge Bezelcünung ange-sehen werden, Es wäre fäIsch, enaogeil r-*"sinnevol kryptogen wie eine feststehendä unbelrarur{äaufzufassen und bel einem_tgnoramui et ig;o;.ti_*r"zu verharren. Es muß das Be§treben der päychia-trlschen Forscl.rung sg1n, diesen negrf ff- *it pä_sitiven Merkmalen-weiter anzr.rrelchern und ineinem besti-mmten sinn zu definleren- - oder aberthn überflüssig zu machen. Hierzu reicht ;eoäcrr
{?" S*eenwärtige Kenntnisstand zr. Ätiofo[iädieser Psychosän nicht aus. vorerst müsseä dieBemühungen fortgesetzt werden, den Bereich der
!9q. endogenen psychosen einzuengen und, soweltwi-e mög1ich, scheinbar endogener-in }1Iirt<licru<ert
aber somatisch begriindbare Fsycüosen durch ver-fei:ren-:ng der untärsuchungsteölinik abzusondern,und ebenso die den Ner*osen nahestehenden p"y"üo-
genen Entwlcklungen durch vertiefte Analysä äerBiographie und der jeweilrgen besonderen-situation.
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Die Bezeichnung 'rendogenrt darf also den r]nter-sucher weder in der Förschung noch in der praxls
davon abhalten, immer wi-eder-nach somatischenursachen und psychischen Entsttirungsuäarngungen
zu suchen. rl

Peter Lehmann bekam während seiner Hospltaltslerrlgszeit
ln Psychlatrischen Land.eskrankenhaus winnenden (naa.-württ- )
und der Psychlatrlschen Kllnik der FU Berlin diverse Diagno-
senr wie z. B. paranoides-halluzinatorisches Syndnom, paranolde
Psychose aus dem schlzophrenen FormenkreLs, endogene psychose.
Hier setzt die inhaltliche Fragestetlung peter Lehmanns in
seiner derzeit in Arbeit beflndlichen Dlssertation an: Es
geht um dle am konkretest erlebten und nachvolrziehbaren
Lebens-schritte von Klndheit, Jugend., schule über d.ie ge-
schlossene station des pLK winnend.en, dle rNußbaumarleer
bls zur tFluchtr vor psychiatrlsch motlvlertem rTotgesterlt-
werdenr durch Neuroleptika und dem weg zu seLner derzeltigen
Arbelt. Dlese verspricht eine wlssenschaftliche Beantwortung
der Fragestellungetrr dle nlcht zuletzt durch den ,Bericht
über dle Lage der Psychlatrie in der Bundesrepublik Deutsch-
land - Zur psychiatrlschen und psychotherapeutlsch/psycho-
somatischen versorgung der Bevölkerungr- (Deutscher B*ndes_
tag, 7- ldahlperi.ode, Drucksache T/4zoo) ins Blickfeld der
wlssenschaftllch interessierten Fachwelt und öffentlichkeit
getreten slnd. 1 . früberfal-len r endogene r psychosen schick_
sarshaft die patienten und unterbrechen oder zerreLßen die
sinnkontinuität des Lebens des einzelnen Kranken, wi-e es
körperrtche Krankheiten oder unfä11e zu tun pflegenrr?
(arns/.rochhetm/Remschmi{,t, *Ner:rologie und psychJ-atrierr,
Stuttgart 1970, S. Zl,O), oder 2. Lassen sie slch psyehogen,
d.h. durch traurnatische Erlebnisse oder Konflikte, soziale
Konmui'iikatl_onszusammenhähgp, erkl-ären?

Die wissenschaftliche stoßrichtung von peter Lehrnanns
Arbeit ist ln den Grundziigen berelts in seinem Brief an
dle FU vom ?-2.4.198O angesprochen:

tt a) Als Sozialpädagoge verfolge ich verständ-licherweise einen u.ä. soäialisationstheo_
retischen Ansatz z"ur Erklär.ung pararroider
Fsychosen. Da ich meinen elgen*r, f,*ff alsFal-lbelspieI r:nd zwar schierpu:.t t*anig ".
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verwende, lenötige ich dringend. und deshalbunbedingt Einbllck j-n dle Kiankenakte hin-sichtlich der Aufzel-chnungen iJber dlesensozialisationsspezifischen Komplex, sowohlwas melne eigenen Aussagen, die Au;sagen der
4ngehörigen als auch afä einschätzungän derArzte und des sonstigen pflegepersonäl be_trifft. fch weise noöh elnmal äarauf hin,
daß sich alle mei.ne Angehörlgen für die Ein-bllcknahtue ln melne Kränl<ena[te einsetzen.

b) 11 Ä,nbetracht der praxisrelevanz sozlal_pädagogischer Theorie erglbt sich logischer-
weLse a1s zweiter Komp1äx dle Frage-nach
D5-agnose/Tlrerapj-e. Hiär interessiEr"n mich
besonders die }/ege zur und die Ereebnlsse
9*T.Diagnoser -woraus sich die Thelaple ab_leitet. Besonders interessant rur mictr sind.die Veränderungen der medlkamentösen appif:kation - in Qualität rurd euantltät - fir- AU-
liingigXe_it.von den psychischen und körper_lichen Veränderungen äls auch die Formen
und Ergebnisse der flanklerenden TherapLe_
formen und -arl"r, ebenso- dle RückwirtiLngender medikamentösen Behandlung auf meinenKörper und meine psychlsche §ituation.rl

Aus sicht der wissenschaft, gerade der psychiatrie, sind.
dles die brlsantesten Fragestellungen theorlebezogener
und praxisorientlerter Auseinandersetzungen.

]. Z.tl $gp GeFepare}m.qlrtgg

Gegen Peter Lel'unanns wissenschaftrichen Forschungsansatz
werden nun ungeachtet bislang pseudowj-ssenschaftlicher
psychiatrischer Erkerrntnisse oder unbewiesener Arbeits-
hypothesen bezelchnende Argumente angeboten:

es sel sei-n ttelgenes Forschungsinteresserr (aus den
Brlef Hanfried Helmchbns und A. pietzckers an die ge-

schäftsführende Leltirng des universitätsklinikums char-
lottenbürgr vom 2O. Mai 1980, S, 1), fn anderen Worten,
die wlssenschaftliche Forschungsarbeit sei eine rein
prl-vate Angu,legenheit, etwa von derselben eualität rrie
die Frage nach dem Alter ei-nes Menschen oder der uhr-
zelt. fWi""".,"chaft r-urterliegt
hältnissen - abgesehen davon,
der tPrlvatwissensehaftt als

jedoch kelnen Besitzver-
daß die Klassifizierung

rUn'*issenschaftt als auch
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elne Bri-isklerung der erziehungs- und sozialwisserrschaftlichen
Forschung bedeutet, die an def Teclinischen Universität ge-
leistet wird. Die Qualifizienrng dieses Anspruchs leltet
sich ab aus der Tatsache, daß bornierte Selbstzufriedenheit
und bl-oßer Dogmaüismus seit jeher den Tod der Wlssenschaft
und des gesellschaftlichen Fortschrittes bedeutet haben;_t

- Etn Gegenargumentl das gerade von sozialwlssenschaftlichen
Laien immer wieder vorgebracht wird, ist der beschränkte
wlssenschaftliche Aussagewert von Einzelfallstudlen. Jedoch
steht das Einzelne lm dialektischen Wechselverhältnls zum

Besonderen und Allgemeinen. rfBesonderes lst Ei-nzelnes in
bezug auf ein Allgemelnes und Allgemeines in bezug auf ein
Elnzelnes (...). Das Allgemeine aber existj-ert nur lm
Einzelnen und durrch das Einzelne.rr (Xtaus/nuhr, 'rPhiloso-
phlsches l,Iörterbuchtt, f , Berlin 1976, 12. Auf1., S. 3O1)
Dari.iberhinaus sind gerade im psychologisch-psychiatrlschen
wlssenschaftlichen Bereich Einzelfal1studlen beispielhaft
in dle Wlssenschaftsgeschichte eingegangen; exemplarisch
selen hler dte Arbeiten zum rFa1l Schreberr, zum fWolfs-
mannr von Sigmund Freud ervähnt.
- Peter Lehmarur wlrd vorgeworfen, a1s Forschungssubjekt
elnen fehlenden Abstand zum Forschrrngsobjeltt, das er Ja
selbst darstel-1t, zu besitzen, und somlt keine obJektivier-
baren und verallgemei-nerbaren wissenschaftlichen Aussagen
lelsten zu können. Eine solche Argumentation vernachlässigt
Jedoch dle für dle Sozlalwissenschaften in ihrer Geschichte
nahezu elnmalige Diskussion zur Wissenschaftstheorie, die
vor nahezu 15 Jahren in der Auseinandersetzrrng zwischen
Posltlvismus und Kritibcher Theorie begonnen hat irnd in
den letzten Jahren thre Erweiterung durch die Handlungs-
theorie und die Dimension der Subjektivität gefunden hat.
(vS1. Ernst Topitsch (Hrsg. ) r. Die Logik der Sozialwissen-
schaften, KöIn-Ber1in 1965). Eine herausragende Erkennt-
nis dl-eser Ä.useinandersetzung war gerade, daß jede For-
schung und Wissenschaft überhaupt Moment des objektiven
gesellschaftlichen Zusammenhanges blelben, der seinerseits
der Analyse r-interworfen werden muß; und diese Erkenntnis
r+eitergeführt bedeutet, daß auch die Person des Forschers
Teil des untersuchenden Gesamtzusanmenhanges bleibt und -
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geinerselts untersucht r,,,erden muß, also dle mehr oder
rveniger vollständige Distanzierung des Forschers vom
untersuchungsprozeß eine Fiktion ist. Nlcht nur in
der Aufhebung der Dlstanz des Forschers vom Forschungs-
prozeß, sondern ln der rdentität von Forschungsobjekt
und -subjekt liegt im Farle der Arbeit peter Lehmanns
die herausragende chance, zu neuen wissenschaftlichen
Erkenntnissen zu gelangen. rch erinnere mich an d.ieser
stel1e an die eindrucksvolle mündrlche prtlfung im Fach
Erziehungswlssenschaft zum Thema r soziallsationsbe-
dingte Konfliktprädispositiont; diese prüfung fand. in
meLner Anwesenheit kurze zeit nach der Entrassung
Peter Lehmanns aus der Nußbaumallee und. dem Absetzen
der verordneten Neuroleptika statt. sowohl aus dieser
mündlichen Prlifung als auch aus d.em vorllegenden Kon-
zept zur Dlssertation läßt slch mit sicherheit sagen,
daß Peter Lehmann 1n der Lage ist, sich in proble-
matisierender hreise auf nahezu alle wesentlichen
Fragen heutlger wlssenschaftskritlk einzulassen! auf
das widersprüchriche (und weitgehend ungeklärte) ver-
hältnis von'fPrimärerfahrung, und wissenschaftlichem
Erkenntnisprozeß, von Alltagsleben und wlssenschaft-
llcher objektivierung, auf die problematik der in
der positlvistischen }{lssenschaftstraditl-on üblichen
Trennung von Forschungssubjekt und -objekt, von wlssen-
schaftLicher T'heoriebildung und. gesellschaftlicher
Praxls (belaes zentrare Themen und sog. Handlungs-
forschung, die heute in den Erzlehungswissenschaften

' eine starke Bedeutung erlangt hat).
- Hehnchen führt nun aus, ,daß die Einsicht in d.as

eigene Krankenblatt kein entscheidendes Element
einer wissenschaftlichen Arbeit sein kannr, (nrief
an dle Mutter Feter Lehmanns, Frau Erse Lehmann,
vom 5.9.'1980, Seite 2). Zrun einen bed"eutet dle
durrch diese Behauptung bedlngte Verwel-gertrng d.er
Einslchtnahme in dle Anstaltsakten einen schwerwie-
genden Eingriff in das im Grundgesetz Art. 5 Abs. ]
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verankerte Recht auf Freiheit der Wissenschaft urrd
Forschung. wilr Prof. Helmchen nun anderersej-ts die
Anstaltsakte als Bagatelle und tnhaltsleer bezeichnen,
so würde er slch sel-bst in Frage stelrenr. äußert er slch
doch an anderer steIle wi-e folgt über d.le Bedeutung
dl-eser Akte:

tt1. Ausgangspunkt aller psychiatrischen Ar-beit lst die Beobachtung und Beschreibung

2 . ß:il,;ü:::fl 'jl3'; gäi;ä:l*:il"$äl,f ,,u,"hen,
Aufbau und Abbau des Syndroms analyslert
werden. Voraussetzung dafür ist, Aäft afekonstitutinalen und biographischen, bio-
logischen und sozj.alen, -somatischen 

und
psyehodlmamischen Berelche rnög11chst
extensiv erfaßt werden. Erst daraus kannschließlich das Gewicht, der Stellenwert
der el-nzelnen slmdnomgenetischen Be-
dingungen bestlmmt werden.
Daraus folgt:
1. Der Zwang zur möglichst vorurtells-
frelen Erhebung und systehratischen Do-
kumentation vieler Merkmale, und2. die Forderung zur Untersuchung der
Wechselbeziehungen zwischen dlesän
Merkmalen: dies führt
1. zur deskriptiven) zur pathogenetl-schen
und zv? ätiologischen Neuordnur"g psychlscher
Krankheitserscheinungen nach deä äui d.iese
Weise empirisch und kontrollierbar ge-
wonnenen Kriterlen sowie
4. zur Konsolidierung der ratj-onalen
Grundlage unseres ärztlichen Tuns, der
Dlagnostlk, der Prognostik und dei
TheraDie. rr

(H. Hälmchen; rtDas psychlatrische Kranken-

ä:?tt;; ä:' 1f!I""h'-s' Praxis' Fortbildung'

AIIe dLese Aufgaben finden also thren Niederschlag im
Krankenblatt.

Aus prozeßtaktlschen Gründen das Krankenblatt als nicht
entscheldend, somlt wissenschaftlich Lmelevant zu be-
zelchnen, lst aus den subjektiven rnteressen eines sich
wlssenschaf tlicher Kritik entziehen-wollenden Arztes,
gar klinischen Dj-rektors zu verstehen. Nicht zu akzeptieren

9



(

lst Jedoch, daß durch subjektive rnteressensleitlinlen
nlcht nur Patienteninteressen 1n der medlzlnlschen ver-
sorgung aufs höchste gefährdet, sondern nun auch noch
der wissenschaftliche Erkenntnlsprozeß blocklert werden
soIl. rn dlesem zusammenhang hat slch Helmchen selbst
wle folgt geäußert:
rf1. Ethische Fragen der praxis psychiatrlscher Theraple
slnd von denJenigen der wlssenschaftlichen prüfung
psychlatirscher Therapie nicht grrrnd.verschieden.
2. rm angesprochenen Bereich gibt es konkurierende
Ziele: Das Recht des rndividuums auf selbstbestlmmung
gegen den Anspruch der Geselrschaft auf wlssenschaft-
Ilchen Fortschrltt; die Notwendtgkeit wissenschaftl_ich
kontrolllerter Durchführung von prüfungen gegen dle
Notwendlgkeit, in der therapeutischen praxis den elnzelnen
Kranken optlmar zu behandeln. DLe Lösung kann nicht
in der verabsolutlerung einer Ziervorstellung, sond.ern
nur lm mögrichst optimalen Ausgleich zwischen den ver-
schiedenen, jeweils in sich ethisch wohlbegründeten
Zleren Iiägen.tr (Hanfried Helmchen und. B. Mrirler-
oerlinghausen: "Ethische und Juristlsche schwierlg-
kelten bel der Eff Lzienzp:ri-lfung psychiatrischer
TherapleverfahrEott, in: Der Nervenarzt 4G, 1gr5 s. 4oo)

rm vorliegenden FalI sind nun beide Zielvorstellung€Dr
sowohl das Recht des rndivlduums - peter Lehmanns- auf
serbstbestimmung als auch der Gesellschaft auf wlssen-
schaftlichen Fortschritt mi.lhelos zu verei.nlgen.

Nlcht unbekannt ist die Neigung vieler Ärzte zur selbst-
ilbersohätzung, aufgnrnd einer speziellen Fachausbildung
slch i.lber Krltik jeglicher Art zu stel_ren. rm Bereich
der Psychlatrl-e hat u.a. dies zu einer katastrophalen
unter- und Fehlversorgung der patienten und patientinnen
gefilhrt. Diese filr entwickerte Kurtur- und wirtschafts-
gesellschaften beschämende Situation führte 1gT5 zur
uxfassenden Kritlk in der bereits zitlerten psychiatrie_
Enquete:
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frDie Versorgung psychisch
Bundesrepubllk Deutschland
dtirftlg. Dte Situatj-on i-st

beträchtllche tücken in
(...)

- Mangel an qualifiziertem personal ln allep (Hervorhebung
M.L-) Dtensten und. Berufsgruppen, vor alleno als Folge
unzurelchender Aus-, weiter- und Fortbirdung.u (s. 6)

rrDle Verbesserurg der
psychisch Kranker und
dlngbare Voraussetzung

Kranker und Behlnderter in der
ist dringend verbesserungsbe_
gekennzeichnet durch:

der Versorgung auf allen Gebieten;

Qualifikation der in der Versorgung
Behinderter Tätlgen ist eine unab-
für das Gelingen der Reformen,u (S. 18)

rrAußerdem wird empfohlen:
ein spezieller weiterbildungsgang für sozialarbelter/
sozlalpädagogen, um Angehörige dieses Berufsstandes
ln die Lage zu versetzen, beratende und soziarth.rä-
peutlsche Aufgaben für die weitgehend r:nversorgten,
sozial benachteil-igten schichten d.er Bevölkerung wahr-
zunehmen.

- weiterbildungsgänge für Krankenschwestern zur wahr-
nehmung der besonderen Aufgabenstelr-ungen in psycho-
th erap eutl s ch en/p s ychc s omati s chen ltl inik en.

- weiterbl}dungsgänge für Berufe im vorfeld institutio-
nalLslerter Beratungsdienst, r-m Kontext sozialer rn-
stitutionen und l_n Rahnen der Sozialarbeit. rr (S . 37 )

,-4

Peter Lehmann leistet aus seiner rDoppelquarifikationr
als Dip)-ompädagoge und ehemaliger rrverrüickter rrren_
haus-rnsasser wertvolle lleiterbirdungsarbeiten, sowohl
derzeit im Rahmen seines Lehrauftrages an der Technischen
universitätr rnstitut für sozia)-pädagogik, zum ThemarrProbleme psychosozlaler versorgung in i{estberlinr, a1s
auch lm geplanten welterbildungeseminar für Kranken-
pflegepersonal und Medlzinstudenten durch die von ihm
mltgegründete t PsychJ.atriepatienten-selbsth-ilfegruppe r .
Komrnt es 1n Zukunft nicht zu .einer Kooperatlon zwischen

:-
J
I

t

11



Sozial-pädagogik / SozLalarbel_t und
Psychiatrie-Enquete gefordert -
Psychlater tn ihrem Streben nach
unkontrolll erbaren lvlachtposi tl on
slch mlt Slcherhelt dle Zustände
nicht verbessern.

Medizln - wle von der
, well sle etablierte
Erhalt threr blslang
behaupten, so werden
Ln der Psychl_atrle

Am Belsplel der Auseinandersetzung zwlsehen peter Lehmann,
dessen Arbeit ich betreue, und den psychlatern d.er Nuß-
baumallee, die Erfahrungsaustausch mit ehemal-igen patrenten
verweJ-gern und nlcht davor zurlickschrecken, eben daran
interesslerte ehemarige patienten kurzerhand für rgemein_
gefährlJ-cht (vg1. Klageerwiderung der FU vom B.T.19go,
seite 2 , t'wegen der Gefahr d.er der Gesund.heitsschädlgung
des K]-ägers oder Dritter (Hervorhebung M.L.)) zu be-
zei.chnen, wird die Notwendigkeit der weLterentwiclrlung
soziaLpädagogisch-psychiatrischen wlssens d.eutllcher
derur J"Joaz, gehört,aoch eine kri.tische Elnschätzung
momentaner psychiatrischer praxis. Mag dle Offenlegung
der Krankenakte auch einen erneuten Armutszeugnls der
lnstltutlonaLisierten psychiatrle gLelchkommen - d,er
Überwlndung der tDrehti.ir-psychiatrier würd.en d.adurch
wlchtige Anregungen gegeben werden,
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